
trägern 1,20 Mk., in den Aus

7 bis abends 7, an Sonntagen von
geöffnet. Sprechſtunde der Red
von 61/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
abeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die

einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an T von früh ebis 9 Uhr Boen abends W

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Bekanntmachung.
Eröffnung des Laudtags der Monarchie.
Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung

vom 2. Oktober 1908, vurch welche die beiden
Häuſer des Landtages der Monarchie auf den
20. Oktober d. Js. in die Haupt- und Re
ſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen worden
ſind, mache ich hierdurch bekannt, daß die be
ſondere Benachrichtigung über den Ort und
die Zeit der Eröffnungsſitzung in dem
Bureau des Herrenhauſes hier, Veipziger-
ſtraße Nr. 3, und in dem Bureau des Hauſes
der Abgeordneten hier, Prinz Albrechtſtraße
Nr. 5--6, am 19. Oktober d. J. in den
Stunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends
und am 20. Oktober d. J. in den Morgen-
ſtunden von 9 Uhr früh ab offen liegen
wird.

Jn dieſen Bureaus werden auch die Legi-
timationskarten zu der Eröffnungsſitzung
ausgegeben und alle ſſonſt erforderlichen
Mitteilungen in bezug auf dieſe gemacht
werden.

Berlin, den 4. Oktober 1908.
Der Miniſter des Jnnern.

J. V.: Holtz.
Merſeburg, den 15. Oktober 1908.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Vom Balkau.

Belgrad, 14. Okt. Zwiſchen dem
jüngſten Sohne des Fürſten Nikolaus von
Montenegro und dem ſerbiſchen
Thronfolger Georg hat ein Depeſchen-
wechſel ſtattgefunden. Der montenegriniſche
Fürſt Peter beglückwünſchte den Prinzen
Georg anläßlich ſeiner Reden vor den De
monſtranten. Er ſagt in ſeiner Depeſche
„Georg, begeiſtert bin ich von Deinen tief
empfundenen Worten, die Du zum Volke ge
ſprochen haſt. Jch begrüße und umarme Dich
aufs herzlichſte, mein Neffe. Gott gebe, daß
wir bald auf dem Schlachtfelde einander be
gegnen ſollen.“ Der Kronprinz Georg
erwiderte: „Deine herzlichen Worte haben
mich tief gerührt. Stets treu den Jdealen
unſeres lieben Serbentums, bin ich ungemein
begeiſtert darüber, daß ſich mir die beſondere
Gelegenheit geboten, mich dem begeiſterten
Ausdrucke, der pat-iotiſchen Gefühle unſerer
lieben Brüder anzuſchließen. Jch umarme
Dich. Dein Georg.“

Köln, 14. Okt. Der deutſche Geſandte
hat, wie die „Köln. Ztg.“ aus Sofia
meldet, der bulgariſchen Regierung mitge-
teilt, daß, ſolange Bulgarien ſich nicht bereit
erklärt, ſeiner Verpflichtung gegen die Türkei
nachzukommen und die Orientbahn wegen
ungeſetzlicher Beſchlagnahme zurückzugeben
oder eine Tagesentſchädigung von 15000 Fr.
an die Betriebsgeſellſchaft zu zahlen, die
Frage der Anerkennung Bulgariens nicht er
örtert werden könnte.

Konſtantinopel, 14. Okt. Die in
Konſtantinopel unternommenen Verſuche, den
Dampferverkehr des Oeſterreichiſchen Lloyds
zu boykottieren, haben den Freiherrn von
Aehrenthal veranlaßt, an den öſterreichiſchen
Botſchafter in Konſtantinopel die ſtrikteſten
Weiſungen zu nachdrücklicher Jntervention
bei der Pforte zu ſenden. Die Jntervention
iſt bereits erfolgt. Man führt den Boykott
auf geheime, an die Arbeiter ergangene Be-
fehle zurück.
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt geſteru nachmittag
nach 3 Uhr vom Döberitzer Uebungsplatze
zurückgekehrt und wohnte am Abend einer
Vorſtellung des Schlierſeer Bauerntheaters
im Neuen königl. Operntheater bei.

Offiziös wird geſchrieben: Bei Er-
örterungen über die Reichsfinanzreform wird
noch immer von einigen Blättern gegen die
Regierung der Vorwurf erhoben, ſie hätte
ſelbſt an der Verſchlechterung im Reichsſinanz-
weſen dadurch ſchuld, daß ſie in das neue
Zolltarif Geſetz die Beſtimmungen über
die Witwen- und Waiſen und Waiſenver-
verſicherung hätte aufnehmen und dadurch
der Reichskaſſe einegroße Einnahme ſich entgehen
laſſen. Zunächſt läßt ſich in der Politik
nicht alles nach dem Willen einzelner Faktoren
regeln. Die Regierung hatte Vorſchriften
über die Verwendung von Mehreinnahmen
aus beſtimmten landwirtſchaftlichen Zöllen
nicht in das Zolltarifgeſetz aufgenommen,
ſie wurden im Reichstage vorgeſchlagen. Be
kanntlich aber hinderte die aus anderen
Gründen notwendige En bloc- Annahme des
Zolltarifgeſetzentwurfes überhaupt jede Be
mühung um eine Aenderung von Einzel-
beſtimmungen. Alſo iſt es ſchon deswegen
verfehlt, der Regierung in dieſer Richtung
einen Vorwurf zu machen. Sodann ſollte
doch nun endlich eingeſehen werden, daß keine
bedeutende und namentlich keine ſtetig fließende
Einnahmequelle mit den Beſtimmungen des
Zolltarifgeſetzes von 1902 über die Witwen
und Waiſenverſorgung dem Reiche entzogen
iſt. Der neue Zolltarif iſt am 1. März
1906 in Kraft getreten. Seitdem ſind mehr
als 21, Jahre verfloſſen. Der für die Zwecke
der Witwen- und Wuaiſenverſorgung ge-
gründete Fonds weiſt etwa die Summe von
42,4 Millionen Mk. auf und dürſte wahr-
ſcheinlich am Ende des Finanzjahres 1908,
alſo nach dem Verlauf von drei Jahren,
keinen viel größeren Beſtand enthalten.
Dazu kommt, daß die genannte Summe
lediglich aus den Mehreinnahmen eines
Jahres ſtammt. Jn den übrigen Jahren
iſt in ſie nichts gefloſſen oder wird nichts
bezw. wenig fließen. Das iſt bedauerlich,
ſoweit die Witwen- und Waiſenverſicherung
in Betracht kommt, zeigt doch aber ganz
deutlich, daß nicht wichtige und ſtetige
Finanzquellen mit der betreffenden Beſtimmung
des Zolltarifgeſetzes preisgegeben ſind. Es
würde deshalb gut ſein, wenn Vorwürfe
derart, wie ſie hier beſprochen ſind, nicht
wiederholt würden. Es ſind keine Beweiſe
dafür beizubringen.

Der Einbruch in die anhaltiſche
Landeshauptkaſſe vor Gericht.

Eine ſehr gefährliche Einbrecherbande, die
faſt ganz Deutſchland unſicher machte, hatte
ſich geſtern vor der erſten Strafkammer des
Landgerichts in Deſſau zu verantworten.
Der Hauptangeklagte, der bekannte Ein und
Ausbrecherkönig Franz Kirſch, iſt vor
einiger Zeit aus dem Unterſuchungsgefängnis
ausgebrochen und, ungeachtet aller Be-
mühungen der Kriminalpolizei, nicht aufzu-
finden. Angeklagt ſind: 1. der frühere
Reſtaurateur Otto Wilke, 2. die verehelichte
Agnes Niſchmann, geb. Hoyer, 3. die
ledige Klara Kuß, 4. Frau Klara Wilke,

Freitag, den 16. Oktober 1908.

geb. Kirſch, ſämtlich wohnhaft in Berlin, ſeit
einiger Zeit im Unterſuchungsgefängnis in
Deſſau.

Der Vorſitzende eröffnet die Verhandlung
und erteilt den Befehl, die Angeklagten
einzeln, und zwar in Zwiſchenräumen von je
fünf Minuten auf die Anklagebank zu führen.
Wilke und die Kuß werden auf der Anklage-
bank, die zwei anderen Angeklagten auf eine
vor dem Verteidigertiſch aufgeſtellte Bank
placiert. Zwiſchen den Angeklagten muß je
ein Schutzmann Platz nehmen. Vier Schutz
leute flankieren außerdem rechts und links die
Anklagebank. Der Vorſitzende bemerkt:
Da der Hauptangeklagte, Arbeiter Franz
Kirſch aus Berlin, nicht aufzufinden iſt, hat
der Gerichtshof beſchloſſen, das Verfahren
gegen Kirſch abzutrennen und gegen ſeine
Helfershelfer zu verhandeln. Der Angeklagte
Wilke iſt am 20. Februar 1876 zu Berlin
geboren. Er iſt vielfach wegen ſchweren
Diebſtahls, Hehlerei uſw. beſtraft. Seit
Oktober 1905 iſt er mit der Schweſter des
Kirſch, die mitangeklagt iſt, verheiratet. Die
Niſchann iſt am 3. Mai 1873 in Wuſter-
hauſen bei Berlin, die Kuß am 31. Januar
1878 in Berlin, Frau Wilke, geb Kirſch,
1879 in Berlin geboren. Auch die weiblichen
Angeklagten ſind vielfach wegen Diebſtahls,
Begünſtigungen und dergleichen, die Kuß,
Geliebte des Kirſch, auch wegen Uebertretung
ſittenpolizeilicher Vorſchrift beſtraft.

Jn der Nacht vom 25. zum 26. September
vorigen Jahres wurde in die Kaſſenräume
der Herzoglichen Landeshauptkaſſe in Deſſau
ein Einbruchsdiebſtahl verübt, bei welchem
den Tätern 15,700 Mark bares Geld in die
Hände fielen. Die Täter haben ſich entweder
ſchon vor 8 Uhr abends in das Behörden-
haus, in dem ſich die Dienſtwohnung des
Staatsminiſters von Dalwitz befindet, einge-
ſchlichen, da das Gebäude gegen 8 Uhr
abends verſchloſſen wurde, oder ſie ſind
mittels eines Dietrichs in das Behördenge-
bäude eingedrungen. Die Diebe müſſen
außerdem, um in das Kaſſenzimmer zu ge-
langen, mehrere Türen mittels Dietrichs er-
brochen haben. Die Diebe haben das elek-
triſche Läutewerk durchſchnitten und alsdann
den großen eiſernen Geldſchrank gewaltſam
mittels Stahlbohrers erbrochen. Nach Voll
endung des Diebſtahls haben ſich die Täter
durch die Tür des Miniſteriums entfernt.

Der Verdacht der Täterſchaft lenkte ſich ſo
fort auf die Kirſch- und Wedding Kolonne.
Dieſe Kolonnen, die jede für ſich „arbeitet“,
ſollen gewiſſermaßen durch einen Kartellver-
trag miteinander verbunden ſein. Sie ſollen
zu den gefährlichſten Einbrecherbanden
Berlins gehören und vielfach gemeinſchaftlich
Raubzüge unternehmen. Dieſe Kolonnen
ſollen auch den Einbruch in die Elbdampf-
ſchiffahrts Geſellſchaft in Dresden unter-
nommen haben, wobei Einmalhunderttauſend
Mark geraubt ſein ſollen. Der Vorſitzende
befiehlt, daß der Angeklagte Wilke vor den
Richtertiſch tritt. Wilke beſtreitet auf Be
fragen des Vorſitzenden mit großer Ent-
ſchiedenheit, den Einbruchsdiebſtahl in Deſſau
begangen zu haben, ebenſo an dem Einbruch
in das Geſchäftslokal der Elbſchiffahrtgeſell-
ſchaft teilgenommen zu haben.

Danach wird die Angeklagte Kuß, die der
Begünſtigung beſchuldigt iſt, vernommen.
Sie beſtreitet ebenfalls mit voller Entſchieden-
heit das ihr zur Laſt gelegte Verbrechen. Sie
habe bei der Hochzeit des Wilke Kirſch kennen
gelernt und ſei ſeit Januar 1906 mit ihm
verlobt. Sie gebe zu, mit Kirſch vielfach
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148. Jahrgang,

Reiſen unternommen zu haben, fie habe aber
nicht gewußt, daß Kirſch Einbruchsdiebſtähle
begehe, zumal ſie gehört habe, daß Kirſch
geiſtig nicht normal ſei. Auf Befragen des
Vorſitzenden, wie ſie in den Beſitz von zwei
Tauſendmarkſcheinen gekommen ſei, bemerkt
die Angeklagte: Sie habe Touren durch alle
größeren Städte Deutſchlands unternommen
und dabei ihrem „Gewerbe“ obgelegen. Sie
habe ſich dabei innerhalb vier Jahre 6500
Mark geſpart.

Die Angeklagte Niſchann beſtreitet eben-
falls, ſich der Begünſtigung ſchuldig gemacht
zu haben. Sie habe in Berlin einen Bier
ausſchank gehabt, der ſehr gut gegangen ſei.
Sie beſtreitet, daß ihr Lokal Verbrechern als
Schlumpfwinkel gedient habe. Vor ſ.
Es ſind in Jhrem Beſitz viele Brillanten und
Goldſachen gefunden worden, es wird ver
mutet, daß Sie ſich die Goldſachen
und Brillanten von dem Geld gekauft
haben, das Sie durch Einbruchsdiebſtähle
erlangt haben. Angekl.: Jch habe ſeit
vielen Jahren ein Verhältnis, von dieſem
hab ich all das Geld. Vor ſ.: Es iſt ein
verheirateter Mann ich kann den Herrn nicht
kompromittieren. Vor ſ.: Sie haben bei
der Dresdener Bank in Berlin 4000 Mk. in
Depot Angekl.: Das Geld habe ich
teils aus meinem Gechäft. Vor ſ,: Aus
welchem Grunde haben Sie auf dem Polizei-
präſidium in Berlin den Verſuch gemacht,
den Depotſchein zu verſchlucken? Jch
wollte nicht haben, daß die Polizei von
meinem Depot etwas erfährt, ich wollte mein
Verhältnis nicht kompromittieren. Die An
geklagte gibt auf Befragen des Vorſitzenden zu
daß ſie mit Kirſch in geſchäftlicher Verbindung
geſtanden habe, Wilke kenne ſie nicht. Sie
habe aus geſchäftlichen Gründen in Berlin
zwei Wohnungen gehabt. Der Vorſitzende
hält der Niſchann vor, daß obwohl ſie leugnet,
den Wilke überhaupt zu kennen, ſie mit dieſem
im Gefängnis unaufhörlich Kaſſiber gewechſelt
habe. Sie kommen mir, ſo fährt der Vor
ſitzende ſort, vor, wie eine Verbrecherin,
die über alle anderen Verbrecher genau unter
richtet iſt und Ratſchläge erteilt, wie ſie ſich vor
Gericht verhalten ſollen.

Nach der Mittagspauſe wird zunächſt Frau
Klara Wilke, geb. Kirſch, vernonemen. Auf
Befragen des Vorſitzenden gibt ſie an: Sie
ſei ſeit dem 7. Mai 1908 in Unterſuchungs-
haft. Sie habe ein Sparkaſſenbuch über 200
Mk. in Rixdorf. Jhr Mann habe ſehr nobel
gelebt und ihr wöchentlich ein Wirtſchafts
geld von zwanzig Mark gegeben. Sie habe
keine Kinder. Jhr Mann habe die Rennplätze
beſucht und auch ſtets eine Sommerreiſe
unternommen. Die Angeklagte gibt zu, daß
ſie nach der Verhaftung ihres Bruders zu
der Kuß nach Frankfurt a. M. gefahren ſei,
und ſieum Herausgabeder 2000 M. erſucht habe.

Vorſ.: Wie kamen Sie dazu? Ange-
klagter: Die Kuß hatte doch die 2000 Mark
meinem Bruder geſchenkt. Die Angeklagte
gibt in weiteren auf die Frage des Vor-
ſitzenden zu, daß ſie von ihrem Manne aus
dem Unterſuchungsgefängnis Briefe und ein
Telegramm erhalten habe. Alsdann wird
mit der Zeugenvernehmung begonnen. Frau
König-Breslau: Die Kuß habe vor etwa
zwei Jahren bei ihr gewohnt. Ob ſie auch
zur Zeit des Breslauer Sängerfeſtes bei ihr
gewohnt, ſei ihr nicht erinnerlich. Es ſoll
darauf Frau Richter- Breslau als Zeugin ver
nommen werden. Der Gerichtsdiener meldet,
daß die Zeugin ohnmächtig geworden ſei.
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Danach wird das Augenſcheinsprotokoll ver-
leſen und alsdann mehrere Zeugen ver-
nommen, die nichts Weſentliches bekunden.

Jn ſpäter Abendſtunde wird die Ver-
handlung auf Mittwoch vormittag 9 Uhr
vertagt.

Cokales.
Merſeburg, 15. Oktober.

Die Provinzial Synode wird aller
Vorausſicht nach nächſten Montag geſchloſſen
werden.

Bahnbau Merſeburg und Kanal
Leipzig-Creypau. Den in der vorliegenden
Nummer enthaltenen Artikel des Herrn Dr.
Di eck (vergl. unter Zöſchen) empfehlen wir
hiermit der beſonderen Aufmerkſamkeit unſerer
geehrten Leſer. Danach ſcheinen die Aus
ſichten doch nicht ſo ſchlecht zu ſein, wie viel-
fach angenommen wird.

Die Rekruten Vereidigung findet
am 28. d. Mts. ſtatt.

XII. Probvinzialſynode
der Provinz Sachſen.

Merſeburg, den 14. Oktober 1908.
(Schluß.)

Auf den Antrag der Geſangabuchskommiſſion,
Ref. Syn. Opitz, begrüßte Prov.-Synode die
Fertigſtellung der Taſchen ausgabe
des Provinzialgeſangbuches auf
feinem Papter zum Preiſe von 1,70 Mk.,
wovon die Druckerei des Watiſenhauſes der
Synode 130 Ex. zur freien Verfügung geſtellt
hatte, mit Freuden und beſchließt es als
wohlgelungenes Werk zur Weiterverbreitung
in der Provinz zu empfehlen. Der gleiche
Referent gibt dann noch eine Ueberſicht über
den Gebrauch des Provinzialge-
ſangbuches. Jn der Provinz beſtehen 2437
Gemeinden. Davon haben 1695 das Geſang-
buch im Allgemein- und 290 im Parallel-
gebrauch; noch nicht eingeführt in 452 Gemeinden.
Seit der letzten Synode in 123 Gemeinden
neu eingeführt. Bisher vollſtändig
eingeführt in 65 Kirchenkreiſen von 102;
nahezu in 15 Kirchenkreiſen. Daneben
waren 1905 im Gebrauch 38 andere Geſang-
bücher, davon ſeitdem beſeitigt 4. Am meiſten
verbreitet das alte Magdeburger und das
Altmärkiſche Geſangbuch; die Superintendenten
ſollen veranlaßt werden, für die Weiterver-
breitung des Provinzialgeſangbuches Sorge
zu tragen.

Eine lebhafte Beſprechung entfeſſelt der
Antrag, Ref. Syn. D. Wächtler, Prov.-
Synode wolle den „Anhang zum Ev. Ge
ſangbuch der Prov. Sachſen für Altmärkiſche
Gemeinden“ genehmigen, findet aber zuletzt

die Zuſtimmung der großen Mehrheit der
Synode.

Der Antrag der Kreisſynode Calbe a. S.
betr. Sonntagsruhefürdiedeutſche
Flußſchiffahrtwirdin nachſtehender Form
angenommen Prov. Synode wolle durch dii
Generalſynode dahin wirken, daß die Sonn-

tagsruhe für die Flußſchiffer durch tunlichſte
Beſchränkung des Ein- und Ausladens und
des Bekohlens der Schiffe gewahrt werde.

Der Antrag der Kreisſynode Schkeuditz betr.

Beſchränkung der Sonntagsar-
beiten wird bei ſeiner völligen Unbeſtimmt-
heit abgelehnt, bei gleichzeitiger Verſicherung daß

Prvv.-Syn. nach wie vor mit allen Kräften
dahin ſtreben werde, gegenüber der beklagens-
werten Verbreitung der Sonntagsarbeit auf
die Durchführung der Ruhe und Heiligung
des Sonntags hinzuwirken.

Betreffend Vereinsfeſte am Sonn
abend, Antrag der Synode Wolwmirſtedt,
wird die Synode bei der Generalſynode be
antragen, dahin zu wirken, daß, auf Grund
der nötigen Geſetzgebung, die Abhaltung von
Vergnügungen in der Nacht vom Sonnabend
auf Sonntag verboten werde.

Jn Sachen kirchlicher Notſtände
in der Provinz ſpricht Prov. Synode dem
Konſiſtorium Dankfür die tiefgehende Arbeit auf
dieſem Gebiete, ſte wünſcht, daß den noch vor
handenen Notſtänden in der Provinz in
gleicher Weiſe geſteuert werde, und daß nach
dem Vorgang anderer Städte auch in
Magdeburg ein Pearochialverband zu
ſtande kommen möchte. Der Antrag findet
noch lebhafter Debatte die Zuſtimmung der
großen Mehrzahl. Syn. Meyer wünſcht
bei Gründung eines Parochtalverbandes, daß
die 3 reformierten Magdeburger Ge-
meinden für ſich bleiben. Dagegen wenden
ſich namentlich der Kgl. Kommiſſar und
Syn. Oberbürgermeiſter Schneider.

Eine Reihe von Verwaltungs- und
Rechnungsan gelegenheiten werden
durch kurzen Bericht ohne weitere Beſprechung
im Sinne der Antragſteller ſchnell erledigt.

Wie in früheren Jahren ſo ſind auch dies-
mal die nachſtehenden 3 kirchenpolitiſchen
Gruppen und zwar mit nachſtehender
Mitgliederzahl vertreten Poſitive Union 67,
Evangeliſche Vereinigung 55 und Konfeſſionelle
Gruppe 15.

Schluß 41, Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag
den 15. Oktober um 11 Uhr.

Provinz und Umgegend.
Zöſchen, 15. Oktbr. Wir erhalten

folgende Zuſchrift: „Jn Nr.
Kreisblattes findet ſich ein längerer Bericht
über die behufs Beſprechung des Projektes
einer elektriſchen Fernbahn von Merſeburg
über Zöſchen und Schkeuditz nach Delitzſch
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im Bahnhofshotel zu Schkeuditz abgehaltenen
Verſammlung. Jhr Herr Berichterſtatter hat
meine Ausführungen in dieſer Verſammlung
inſofern mißverſtanden, als er mich ausſprechen
ließ, daß die Regierung niemals ihre
Einwilligung für die Teilſtrecke Schkeuditz
Zöſchen Merſeburg geben würde. Der Be-
richt war dem Schkeuditzer Wochenblatt ent
nommen und deutlich mit Quellenangabe
markiert. Die Red. des „Kreisbl.“) Sollte ich

J wirklich ſo anmaßend geweſen ſein, in öffent
licher Verſammlung mich ſozuſagen als

Sprachrohr der Königl. Regierung aufzu-
ſpielen, wenn ich auch immerhin während der
drei Jahre meiner agitatoriſchen Tätigkeit

für das frühere PrivatProjekt einer
elektriſchen Bahn Merſeburg-Leutzſch genügend
Fühlung mit den Behörden beider Nachbar-
länder hatte, um deren Anſchauungen kennen
zu lernen? Jch erzählte einfach in Schkeuditz,
daß das jetzige Staatsbahnprojekt Merſeburg
Leutzſch aus verſchiedenen Gründen jetzt ſeiner
Realiſierung näher rücke, zumal weil die
ſächſiſche Regierung, die bisher viel Schwierig-
keiten in den Weg legte, nicht nur durch ge
wiſſe Anſchluß-Konzeſſionen auf der Eilen-
burger Seite, ſondern, dem Vernehmen nach,
auch durch den Hinweis, daß die von Merſeburg
aus projektierte Linie um mit Leipzig in Ver
bindung zu kommen, den nötigen Anſchluß
ja auch auf preußiſchem Gebiete, entweder in
Groß Lehna auf der preußiſchen Strecke Leipzig-
Corbetha oder in Schkeuditz auf der preußtſchen
Strecke Halle-Leipzig würde finden können.
Da aber ein ſolcher Ausweg reſp. Umwez die
ſächſiſchen Gemeinden Rückmarsdorf, Franken-
hein, Groß und Klein Dölzig 2c. bei Aus
führung der Verbindung Merſeburg- Leipzig
leer ausgehen laſſen würde, ſo wäre ja ein
Nachgebender ſächſiſchen Regierung im eigenen
Landestntereſſe bedingt. Richtig iſt dagegen,
daß ich in Schkeuditz die Ueberzeugung aus-
ſprach, daß, trotz der Geldklemme im preu-
ßiſchen Eiſenbahnminiſterium, der Beginn des
Baues dieſer Bahn in ebenſo naher Ausſicht

ſtände, wie der des Elſter-Saale-Kanals in

befürchten wären.

ſeiner durch die Aue führenden Abſteckung,
ſeitdem im Unterlaufe der Luppe 'und Elſter
ein, wie die Stichproben beweiſen,
Quadratkilometer umfaſſender haushohes Flöz
der denkbar beſten Braunkohle feſtgeſtellt
worden ſei, welches für ſich allein ſchon die
Rentabilität von Bahn und Kanal auf Jahr-
zehnte hinaus ſichern würde. Dieſes Flöz
müßte übrigens ſich noch viel weiter ſtrom-
aufwärts ausdehnen, wenn auch von Zöſchen
aufwärts an Stelle des Tagebaues der Tiefbau
treten müßte. Die bisherigen Bohrungen in
hieſiger Aue haben übrigens bei nur wenig ge-
ringerer Mächtigkeit des Flözes gegenüber der
weiter ſtromabwärts feſtgeſtellten, eine ſo maßive
Ueberlagerung deſſelben mit zäher Tonerde
ergeben, daß erhebliche techniſche Schwierig-
keiten für einen rentablen Tiefbau kaum zu

Es iſt nun Sache nicht

viele

nur des Leipziger Kanalvereins, ſondern
auch des Merſeburger Verkehrsvereins, dieſen
unerwarteten Glücksfall, wie die Feſtſtellung
einer ſo ausgedehnten und mächtigen Kohlen
ablagerung, in der Jntereſſenſphäre der
Bahn und des Auen- Kanals genannt werden
muß, eifrig zur Förderung ihren Ziele zu
verwerten. Es müſſen eben nur die
nötigen Transportwege geſchaffen werden, um
in der bisher ſo ſtiefmütterlich bedachten
Aue ein Jnduſtrie- Zentrum erſtehen zu
laſſen, wie es in unſerm Bezirke nur wenige
geben dürfte und welches auch in der Stadt
Merſeburg ſowohl den Kreiſen der Groß-
kapitaliſten, als auch der werktätigen Maſſe
ſehr erfreuliche Ausſichten auf dauernde,
lohnende Betätigung bieten würde. Daß zur
Erreichung eines ſo idealen Zieles auch die
Behörden ihr Mögliches beitragen werden,
darf nicht bezweifelt werden und ſind Kanal
und Bahn nach Leipzig erſt unter Dach, ſo
wird auch die Anſchlußlinie Zöſchen Schkeuditz
trotz der großen Baukoſten im Auengebiete
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.
Rittergut Zöſchen, den 14. Oktober 1908.
Dr. Georg Dieck.

Horburg, 15. Okt. Das „Schkeud.
Wochenbl.“ bringt folgenden Bericht So einer
Anſtalt wie der Samariterherberge in Horburg
iſt es recht zu gönnen, daß ihr von allen
Seiten immer neue Freunde gewonnen werden,
die mitempfindend und teilnehmend, mittragend
und helfend ihr reges Jntereſſe zuwenden.
Das iſt der allgemeine Eindruck geweſen, den
die zahlreichen Teilnehmer bei der am Sonn
tag, den 11. Oktober veranſtalteten Feier des
Jahresfeſtes der Samariterherberge in Horburg
hatten. Etwa 50 Knaben ſind dort am
Waldesrande in einem ſtattlichen Neubau
untergebracht, Alle ſind ſie herausgeholt
worden aus verwahrloſten, ganz traurigen
Verhältniſſen und erhalten nun dort eine
zwar ſtrenge, aber erſichtlich mit vieler Liebe
verbundene Erziehung und Beeinfluſſung zu
allem Guten. Während der letzten Jahre ſind
gegen 40 Kinder aus der Schule und Pflege
von dort entlaſſen und ſind mit ganz wenigen
Ausnahmen für geordnete Verhältniſſe ge-
wonnen. Die liebevolle Beſchäftigung gerade
mit „ſolchen“ Kindern iſt eine nicht leichte,
bringt aber auch Freude beim Anblick und
in der Hoffnung ihres guten Erfolges. Jeden-
falls gebührt allgemeine Anerkennung und
Dank dem Verwaltüngsrat der Anſtalt und
beſonders dem treu verdienten Leiter Herrn
König, der mit ſeiner Frau und neuerdings
auch mit einem freiwilligen Helfer, einem
Studenten aus Halle, hier wertvolle Arbeit
echt chriſtlicher Liebe leiſtet. Jeder ſozial
denkende Menſch bringt derartigen Beſtrebungen
Verſtändnis entgegen. Alſo letzten Sonntag
Nachmittag war Jahresfeſt. Ein Feſtgottes-
dienſt in der bis auf den letzten Platz dicht
gefüllten Kirche machte den Anfang. Was
hier Herr Superintendent Ramin in markigen

Zur Erinnerung
an

Frau Anna von Pieſt, geb. von Thile.
5. Oktober 1908.

Frau von Dieſt, die am 5. Oktbr. d. Js.
durch einen plötzlichen Tod aus unſerer Mitte
abgerufen iſt, war eine ſo hervorragende
Perſönlichkeit, daß ihr Weſen und Wirken eine
tiefer gehende Würdigung verdient.

Dreißig Jahre hindurch vom Dezember
1876 bis Dezember 1906 hat ſie den
Vaterländiſchen Verein der Stadt Merſeburg
in vorbildlicher Weiſe geleitet. Was ſie in
dieſer Stellung als Vorſitzende geleiſtet hat,
iſt vielen kaum zum Bewußtſein gekommen,
da ihre innerliche und beſcheidene Natur dem
anſpruchsvollen Lärm modernen Wohltätig-
keitsſports durchaus abgeneigt war. Jn der
Stille ſind teils auf ihre unmittelbare Ver-
anlaſſung, teils unter ihrer verſtändnisvollen
Mitwirkung Einrichtungen geſchaffen, die weit-
hin unmeßbaren Segen geſtiftet haben. Die
Berufung von Diakoniſſinnen aus dem Eli-
ſabethkrankenhauſe in Berlin am 1. März
1878 iſt vor allem ihrer energiſchen Anregung
zu verdanken.
einshauſes in der Seffnerſtraße, der im Juli
1893 eingeweiht wurde und gegenwärjzig nicht
nur Kleinkinderpflegeanſtalt („Krippe“) u.
Mädchenhort in ſich birgt, ſondern vor allem
auch der vielſeitigen u. aufopferungsvollen
Tätigkeit der Gemeindeſchweſtern als Heim
und Mittelpunkt dient, weſentlich durch
ihre umſichtige und einſichtige Mithülfe zu
Stande gekommen. Auch die Armenküche, die
ſeit dem Winter 1894/95 beſteht und in der
durchſchnittlich in jedem Winter 14000
Portionen unentgeltlich verteilt ſind, iſt von
ihr geplant und ins Leben gerufen worden.
Mit feſter Hand leitete ſie die monatlichen

Ebenſo iſt der Bau des Ver

Sitzungen des Vorſtandes und wußte die
Verhandlungen durch ihren weiten Blick
und ihr ſicheres und klares Urteil vor Ufer-
loſigkeit zu bewahren. Und ihre feſte Hand
bei der Leitung war zugleich eine offne Hand
beim Geben. Als ſie den Vorſitz niederlegte,
ſtellte ſie dem Verein ein Kapital von 1000 Mk.
zur Verfügung. Sie wollte nicht, daß eine
Nachricht über dieſe Stiſtung in die Oeffent
lichkeit dringe. Jetzt nach ihrem Tode darf
wohl davon geredet werden.

Doch die Aufzählung aller ihrer Leiſtungen
auf dem Gebiete des Vaterländiſchen Frauen
vereins gibt noch nicht annähernd ein Bild
der wahren Bedeutung der Verſtorbenen.
Sie ragt in erſter Linie hervor nicht ſowohl

durch das, was ſie vor Menſchenaugen tat,
ſondern durch das, was ſtie innerlich war.
Jhre reife harmoniſche Perſönlichkeit gab
allen ihren Aeußerungen und Handlungen erſt
das beſondere Gepräge.

Hohe Erinnerungen begleiteten ſie durchs
Leben. Jhr Vater war jener Oberſt (ſpäter
kommandtierender General) v. Thile, der dem
König Friedrich Wilhelm III. auf der
Merſeburger Saalebrücke die Nachricht vom
Siege bei Belle Alliance überbrachte. Der
Vertraute ſeiner Könige, ausgezeichnet als
Soldat wie als Menſch, als Patriot wie als
Chriſt. Die geiſtige Luft, die Frau von
Dieſt als Kind im Elternhauſe eingeſogen
hatte, blieb auch im ſpäteren Leben die Atmo
ſphäre, in der ihre Seele beſtändig atmete.
Die herrlichen Ueberlieferungen ihres Ge-
ſchlechts waren ihr ein heiliges Vermächtnis.
Aber ſie ruhte nicht auf dieſem väterlichen
Erbe aus ſie war nicht eine jener vielen
weiblichen Naturen, die ohne innere Selbſtän-
digkeit pietätvoll nur der Tradition folgen
ſie ſtand auf eigenen Füßen. Mit impo-
nierender Klarheit des Geiſtes hatte ſie ſich
ihre Welt- und Lebensanſchauung gebildet.

e wiſſenſchaftlichen Geſprächen
onnte ſie nicht nur folgen, ſondern oftmals

auch eine beſtimmte Richtung geben.
Dieſe Klarheit und Schärfe des Geiſtes

aber tat bei ihr der Tiefe und Wärme des
Gemüts keinen Abbruch. Eine herzliche
Freundlichkeit ſtrahlte nicht nur aus ihren
Augen, ſondern aus ihrem ganzen Weſen.
Auf alle, die ihr näher traten, übte ſie einen
etgenartigen Zauber aus. Jhre Liebens-
würdigkeit hatte nichts Erkünſteltes, ſondern
war die unmittelbare natürliche Ausſtrahlung
einer feinen, von inniger Teilnahme und
reinem Wohlwollen ducchleuchteten Seele.
Dabei vergab ſie ſich nichts. Obwohl ſie in
ihrer Haltung und ihrem Geſichtsausdruck
nie eine geſuchte Vornehmheit zur Schau
trug, ſondern mit erquickender Unbefangenheit
Königen wie Bettlern entgegentrat, verleugnete
ſie doch nie den Adel ihrer Natur. Wenn ſie
in einer Verſammlung erſchien, brauchten
keine Fanfarenſtöße zu verkünden, daß eine
hohe Dame genaht war; wer dafür irgendein
Organ beſaß, konnte aus ihrem Blick ſofort
etwas Hoheitsvolles, ja etwas Königliches
herausleſen. Jn gewiſſen Augenblicken er-
ſchien ſie wie zum Herrſchen geboren. Kein
Wunder! Denn ſie beſaß in beſondrer Weiſe
die erſte Grundbedingung zum Regieren,
nämlich die hohe Kunſt der Selbſtbeherrſchung.
Wie eine Heldin ertrug ſie ihre oft faſt un-
erträglichen körperlichen Schmerzen ſelten
kam eine Klage über ihre Lippen; bisweilen
ließ ſie ſelbſt ihre nächſte Umgebung nichts
von ihren Qualen merken. Die gleiche Ge-
walt wie bei körperlichen Schmerzen hatte
ſie über ſich bei ſeeliſchen Erregungen.
Selbſt wenn ihr Herz zuſammenzuckte, konnte
ſie nach außen hin noch eine ſo milde Ruhe
bewahren, als wäre ihre Seele ein ſtiller,
ſpiegelglatter See. Dieſe Hoheit ſtammte
im letzten Grunde aus ihrer tiefen und auf

richtigen Demut. Sie ſchritt ſo unabhängig,
ſo ſouvrän durchs Leben nicht kraft ihrer Ge
burt, nicht kraft ihrer hohen geſellſchaftlichen
Stellung, ſondern kraft ihrer Abhängigkeit
von Gott. Jhre Frömmigkeit war nicht nur
ein Sonntagsſchmuck, ſondern die alles be-
ſtimmende Kraft ihres Lebens. Aus der un
ſichtbaren ewigen Quelle ſchöpfte ſie Tag für
Tag das Beſte, was ihr Daſein erfüllte: den
heiligen Ernſt, mit dem ſie an ſich und ihren
Aufgaben arbeitete, aber auch die Freudigkeit,
mit der ſie in die Welt hineinſchaute. Jhre
tiefe Frömmigkeit hattenichts Kopfhängeriſches,
ſondern war durch und durch geſund. Daher
teilte ſie mit feinem Verſtändnis und liebe-
vollem Eingehen den weiten Jntereſſenkreis
ihres Gemahls und pflegte an ſeiner Seite
eine edle Geſelligkeit, die ihre Stärke nicht in
der Fülle materieller Genüſſe, ſondern in der
lebhaften Anregung für Geiſt und Gemüt
ſuchte. Viele, die auch nur flüchtig Merſeburg
berührt haben, zählen die im Dieſt'ſchen
Hauſe verlebten Stunden zu ihren ſchönſten
Erinnerungen.

Was Frau von Dieſt im ſtillen Familien
kreiſe ihrem Gemahl, ihren Kindern, Enkeln
und Verwandten geweſen iſt, ſoll hier nicht
ausgeführt werden. Bedeutete ſie für Ferner
ſtehende ſchon außerordentlich viel, wie viel
mehr für alle, denen das Glück beſchieden
war, unmittelbar mit ihr durch Bande der
Verwandtſchaft oder Freundſchaft verbunden
zu ſein! Möge das Andenken an dies leuchtende
Bild einer edlen Deutſchen und wahrhaft
chriſtlichen Frau nicht nur im engeren Kreis
der Familienglieder dankbar und treu be
wahrt werden, ſondern auch weit darüber
hinaus.
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Worten ſagte, das kam von Herzen und ging
u Herzen. Die Feier ſetzte ſich fort im Rats-

kellerſaal zu Horburg, wo an langen Tiſchen
bei Kaffee und Kuchen eine
Menſchenmenge, hoch und niedrig und alt
und jung ſich zuſammenfand. Vom Vor
ſitzenden des Anſtaltskuratoriums, Herrn Grafen
pon Hohenthal, wurden die Anweſenden,
auch etliche Mitglieder der jetzt in Merſeburg
tagenden Provinzialſynode, Herr Geheimrat
Caſpar aus Magdeburg und Superintendent
Meyer aus Oberfarnſtedt waren gekommen

herzlich begrüßt und ein vom Anſtalts-
pfarrer gegebener Jahresbericht gab den Ver
ſammelten ausführliche Kenntnis über Freud
und Leid, Hoffnungen und Sorgen eines
ganzen Arbeitsjahres. Beachtenswert war es,
daß aus den Briefen der entlaſſenen Kinder
hervorging, wie anhänglich ſie der Anſtalt
gedenken und wie vertrauensvoll ſie aus ihren
neuen Umgebungen ihrem alten Hausvater
Mitteilungen zuſenden. Mit großem Beifall
wurde es aufgenommen, als die Anſtaltskinder
ſelber mit friſchem Mut und frohem Geſicht
die gerade ihnen wichtigen Jahreserlebn'ſſe
in Verſen zum Vortrag brachten. Jedes Kind
wußte da etwas zu berichten. Da war ein
großer Krieg gegen die Ratten geweſen, ein
Attentat war auf den Hüynerſtall und auf
den Kohl im Garten gemacht worden,
Horniſſen waren mit der Feuerſpritze be
kämpft worden und allerlei dergleichen
Erlebniſſe. Man merkte wieder, den
Kindern wird hier an froher Jugendluſt
nichts genommen. Die launigen Verſe
ſchloſſen mit einer Bitte, die auch den Schluß
machen ſoll, obwohl eigentlich noch zu be
richten wäre über andere Vorträge, über Ge
ſänge und Turnſpiele der Kinder. Schuhe,
Strlimpfe, Hemden, Jacken, und für Wetih-
nacht was zu knacken, Bücher, die ſchon
mal geleſen, Spiele, die mal neu ge-
weſen, ja, das ſind geſchätzte Sachen,
die uns große Feude machen. Wollt doch
freundlich an uns denken und uns alle
ſo was ſchenken.

Bahnhof Corbetha, 14. Okt. Haus
ſuch ung wurde dieſer Tage bei einem hier
wohnenden Arbeiter durch die Gendarmerie
abgehalten, der im Verdachte der Falſch-
wünzerei ſtand. Man fand nichts Verdäch-
üges; damit iſt die Haltloſigkeit des ſchon
ſeit längerer Zeit umlaufenden Gerüchts feſt
geſtellt.

Piſſen (Kreis Merſeburg), 12. Okt. Eine
regelrechte Belagerung des Gaſthauſes mit
Bombardement, Verwundeten und Blutver-
gießen bildete geſtern abend den Abſchluß eines
Tanzvergnügens. Einige Rowdies, die verſucht
hatten, die Gemütlichkeit zu ſtören, waren
etwas unſanft aus dem Saal befördert worden.
Dadurch war in dem Gehirn zweier Galizier-
Jünglinge wöhl' der Gedanke gereift, daß ſie
dadurch an ihrer Ehre Schaden erlitten hätten.
Wutentbrannt eilten ſie in ihr Quartier,
bewaffneten ſich mit Rübenkarſten, Miſtgabeln
und dergl. Plötzlich tklirrten im Saale Fenſter
ſcheiben, Fenſterkreuze, Steine und Glasſplitter
flogen zwiſchen die Tanzenden, ſo daß das
Vergnügen jäh beendet wurde. Die Haustür
war von vorſichtiger Hand geſchloſſen worden,
aber auch ſie zerſplitterte unter den wuchtigen
Schlägen. Da die eingeſchloſſenen Gäſte an
fangs über die Stärke des Bekagerungsheeres
im Unklaren waren, auch ſich nicht nutzlos
den Steingeſchoſſen und Gabelſtichen ausſetzen
wollten, ſo beherrſchten eine Zeitlang die beiden
Heldenjünglinge das Schlachtfeld. Als aber
nach einiger Zeit der Beratung ein mutvoller
Ausfall unternommen wurde, enteilten ſie
mit unglaublicher Geſchwindigkeit dem Orte
ihrer Heldentaten, ſo daß es den Verfolgern
nicht gelang, ihnen eine wohlverdiente Züch-
tigung, die allerdings nicht zu knapp aus-
gefallen wäre, zuteil werden zu laſſen. Ein
Muſikant hatte eine blutende Verletzung am
Kopf erhalten, ein unbeteiligter kleiner Knecht
ſank nach einem Wurf, den er vor den Magen
erhalten hatte, bewußtlos zuſammen. Der
verurſachte Schaden an Fenſtern und Tür
beträgt über 50 Mk. Die Unruhe dauerte
die ganze Nacht, auch Schüſſe ſielen. Die
Sache wird ein gerichtliches Nachſpiel haben.
Wie wir erfahren, ſoll an demſelben Abend
auch in der Bergſchenke bei Wegwitz und in
Altranſtädt ebenfalls Keilerei mit Tanzver-
gnügen geweſen ſein. Eine kritiſche Nacht
erſter Ordnung.

Thale, 13. Okt. Der Kronprinz
erlegte auf der geſtrigen Frühpirſch ein
Wildſchwein (Ueberläufer.) Nachmittags wurde
in zwei Automobilen ein Ausflug nach dem
Auersberge (Joſephshöhe) unternommen
Bei einer Ausfahrt, die die Kronprin
zeſſin mit ihrer Hofdame Gräfin v. Wedel
in die Gegend des Dambachhauſes unternahm,
entlief ihr der Lieblingshund, ein ſchwarzer

frohbewegte

Terrier. Ein Mann, der mit ſeinem Hunde
des Weges kam, wurde auf den entlaufenen
Hund aufmerkſam, und dieſer ſchloß ſich ihm
an. Anderen Tages hörte der Mann von dem
Verluſt der Kronprinzeſſin, worauf er den
kronprinzlichen Herrſchaften alsbald Kenntnis
von dem zugelaufenen Hunde gab. Er erhielt
den Beſcheid, er möchte das Tier doch ſelber
bringen. So traf denn der Mann geſtern
mittag auf dem Dambachshauſe ein. Er
wurde aufs freundlichſte bewirtet, auch er
kundigte ſich das Kronprinzenpaar nach ſeinen
Familienverhältniſſen und händigte ihm als
Belohnung 30 Mk. ein.

Deſſau, 13. Okt. Zum Tode der
Herzogin- Mutter von Anhalt, welche
in Berchtesgaden verſtorben iſt, ver
öffentlicht der Herzogliche Haus und Staats-
miniſter folgenden Nachruf: „Mit inniger
Teilnahme und aufrichtiger Trauer werden
alle Angehörigen des Landes die ſchmerzliche
Kunde von dem Heimgange der durchlauch-
tigſten Fürſtin vernehmen, welche ſich als
treue Lebensgefährtin des hochſeligen Herzogs
Friedrich J. in Freud und Leid mit dem
Anhaltlande aufs engſte verbunden fühlte
und deren vornehmſtes Streben bei ihrer
großen Herzensgüte und edlen fürſtlichen Ge-
ſinnung darauf gerichtet war, die ihr im
Lande entgegengebrachte Treue und Anhäng-
lichkeit mit ſtets opferwilliger, wahrhaft
landesmütterlicher Nächſtenliebe zu vergelten.
Jhr Andenken wird in Segen bleiben Der
„Anh. St.-Anz.“ ſchreibt: Jn tiefe Trauer
hat die heute früh hier eingetroffene Kunde
vom Hinſcheiden Jhrer Hoheit der Herzogin-
Mutter die Bevölkerung der Reſidenz verſetzt.
Erfreute ſich die heimgegangene edle Fürſtin
doch in allen Kreiſen unſerer Stadt der
gleichen Verehrung und Anhänglichkeit.
Aeußerlich kam dieſe Teilnahme dadurch zum
Ausdruck, daß alsbald nach dem Bekannt-
werden der Trauerbotſchaft an den öffentlichen
und vielen privaten Gebäuden umflorte
Fahnen gehißt wurden. Am Beginn der
heutigen Abgeordnetenwahl im großen Saale
des Kriſtallpalaſtes nahm der Wahlkommiſſar
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Ebe, ling das
Wort, um, wie er ſagte, die erſte Verſamm
lung, die nach Eintreffen der alle Kreiſe
ſchmerzlich bewegenden Trauerbotſchaft aus
Berchtesgaden in Deſſau tage, nicht ohne den
Ausdruck der innigſten Trauer und Teil-
nahme an dem Heimgange der durch ihre
Herzensgüte ausgezeichneten und allverehrten
Herzogin Mutter vorübergehen zu laſſen.
Sämtliche anweſenden 203 Wahlmänner
hatten ſich ſofort von ihren Plätzen erhoben;
Dr. Ebeling konſtatierte dies mit Dank.

Bitterfeld, 13. Okr. Wie dem „vBittkerf.
Tagebl.“ mitgeteilt wird, iſt nunmehr die
Ueberlandzentrale Muldenaue
geſichert. Dem Grafen zu Solms, dem Vor
ſitzenden der Genoſſenſchaft, iſt es gelungen,
ein bedeutendes, im Entſtehen begriffenes
Braunkohlenwerk in der Nähe von Bitterfeld
für die Stromlieferung zu gewinnen. Das
Braunkohlenwerk wird den Strom zu einem
billigen Preiſe abgeben. Die Elektrizität kann
faſt koſtenlos gewonnen werden. Es iſt be
abſichtigt, von dieſem Braunkohlenwerk aus
nicht nur die Orte der Muldenaue, ſondern
auch die ſämtlichen bei Delitzſch gelegenen
Ortſchaften, wie Beerendorf, Zſchortau, Creuma,
Reuden, Cletzen, Rackwitz, Güntheritz, Zſchöllkau,
Hohenleing, Klein-Croſtitz, Lehelitz, Crenſitz,
Hohenroda, Brinnis u. a. mit Strom zu
verſorgen. Das urſprüngliche Projekt, die
Stadt Eilenburg mit an dieſe Ueberland-
zentrale anzuſchließen, iſt als geſcheitert zu
betrachten. Die Stadt Eilenburg will ſich
eine eigene Zentrale errichten.

Apolda, 14. Okt. Von der Anhänglich-
keit eines Pferdes gibt folgende Tatſache
Kunde: Ein hieſiger Fuhrhalter hatte ſein
Pferd an einen Beſitzer in Biſchleben vei Er
furt verkauft. Acht Tage nach dem Verkauf
ſtand es völlig angeſchirrt wieder vor ſeiner
Tür. Es hatte den Weg allein nach Apolda
zurückgefunden.

Vermiſchtes.
Berlin, 14. Okt. Von einer Steindruckma-

ſchine getötet wurde in der Druckerei der Graphiſchen
Geſellſchaft eine junge Anlegerin. Sie geriet mit
dem Kopfe in eine im Gange befindliche Schnell
preſſe. Der Unglücklichen, der 19 jährigen Elſe Seyer
aus der Jfflandſtraße 17, wurde der Kopf einge
drückt, ſodaß der Tod ſofort eintrat.

Berlin, 14 Okt. Das Berliner Hochbahn-
ung lück hat das 18. Opfer gefordert. Jn der
Nacht zum Sonnabend iſt noch eine der ſchwer-
verletzten Damen geſtorben. Mitteilungen, einer der
Toten ſei im Leichenſchauhauſe das Haar abge
ſchnitten worden und auf der Unglücksſtelle ſeien
große Räubereien vorgekommen, werden als un
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Flüſſe traten aus ihren Ufern.

richtig bezeichnet.

Plauen i. V., 12. Oktober.
ſchlagung von 8000 Mk. aus Zeulenroda flüchtig

„Voigtl. Anz.“ meldet, in Algier feſtgenommen
worden.

Gießen, 14. Okt. Durch verſchiedene Blätter
läuft die Mitteilung von einem Juſtizirrtum, deſſen
Opfer ein angeblich im Jahre 1906 in Gießen hin-
gerichteter, nicht näher bezeichneter Handwerks-
burſche geweſen ſein ſoll. Dieſe Mitteilung iſt voll
ſtändig aus der Luft gegriffen und das Erzeugnis
einer zweifellos tendenziöſen Erfindung. Die
Gießener Staatsanwaltſchaft bittet um Mitteilung
von Tatſachen, die zur Ermittlung des Urhebers
der erfundenen Nachricht dienen könnten.

Schmiedefeld, 14. Okt. Durch ein eigentüm-
liches Vorkommnis wurde eine hieſige Familie in
ſchwere Sorge verſetzt. Vor einem Vierteljahr ver
ſchluckte das achtjährige Töchterchen ein Einmark-
ſtück. Da ſich größere Beſchwerden nicht einſtellten,
hoffte man, daß das verſchluckte Geldſtück auf na
türlichem Wege aus dem Körper ausgeſchieden
würde. Es geſchah das aber nicht, und ſo mußte
der Fremdkörper, der ſich, wie eine Durchleuchtung
mit Röntgenſtrahlen ergab, im unteren Teile der

Speiſeröhre feſt eingeklemmt hatte, durch einen ope-
rativen Eingriff entfernt werden. Das entfernte
Markſtück ſieht tiefſchwarz aus. Das Kind be-
findet ſich noch in einer Dresdener Klinik.

Beziers, 14. Okt. Bei einem Sturm, der mit
Hagelſchlag verbunden war, wurden durch eine
Waſſerhoſe hier große Verwüſtungen ange-
richtet. Mehrere Häuſer wurden zerſtört. Einige

Der Verkehr der
Lokalbahnen iſt unterbrochen. Der Schaden iſt be-
trächtlich.

Mainz, 13. Okt. Jn der Weiſenauer Zement-
fabrik iſt ein Arbeiter von ausfließendem Zement
verſchüttet worden und wurde nach einigen Stunden
erſtickt darin gefunden. Der Arbeiter iſt ein älterer
Mann und verheiratet.

Stuttgart, 14. Okt. Jm Walde bei Tobrat-
hofen im württembergiſchen Allgäu wurde die 23-
jährige Dienſtmagd Schuhwerg erhängt aufge
funden. Sie war zum Beerenſuchen dorthin ge-
gangen. Die gerichtliche Leichenſchau hat ergeben,
daß das Mädchen zuerſt erdroſſelt und dann an
dem Baum aufgehängt wurde, um einen Selbſtmord
vorzutäuſchen. Der ledige Maurer Moritzgell iſt
unter Mordverdacht verhaftet worden.
wovannonnnmnmnromghhkkc&Aiuuxs-b,vwhirco

Luftſchiffahrt.
Berlin, 14. Okt. Da über den Verbleib

mehrerer Ballons der Gordon-Bennett-Wett-
fahrt nöch Unſicherheit herrſcht, läßt das
Kommando der Marineſtation der Nordſee
die Nachforſchungen nact, Ballons heute in
verſtärktem Maße fortſetzen und hat 14
großen Torpedobooten Befehl erteilt, die
Nordſee abzuſuchen.

Wittenberg, 13. Okt. Durch das
Schleppſeil eines Luftballons, der geſtern früh
von Oſten her über die Stadt flag, iſt auf
dem Hauptmagazin vor dem Elſtertore ein
Staket beſchädigt und ein aufgeſtapelter Haufen
Leitühgsſtangen umgeriſſen worden. Jm
Hofe des Kloſters wurde durch das Seil ein
Gartentiſch aufgehoben und in die Lüfte ent-
führt, ſchlug aber in der Höhe von etwa 15
Metern gegen einen Erker, wobei er ſich
vom Seil löſte und mit lautem Gepolter
auf den Pflaſter des Hofes vollſtändig zer
trümmert wurde. Bisher konnte nicht er
mittelt werden, wer die Lufrſchiffer waren
und wo ſie gelandet ſind.

Molde, (Norwegen), 14. Oktober. Bei
Ersholmen in der Nähe vom Fiſcherdorf
Bud hat heute nachmittag ein Fiſcher den
Schweizer Luftballon „Helvetia“ (Weitfahrt),
Führer Oberſt Schaeck. Mitfahrer E. Meßner,
eingebracht. Der Ballon fiel bei Ersholmen,
da das Gas ausgeſtrömt war. Die beiden
Luftſchiffer konnten im letzten Augenblick ge-
rettet werden. Der Ballon wurde an Land
gebracht. Die beiden Ballonführer über-
nachten heute in Bud und reiſen morgen nach
Chriſtianſund.

Grubenunglück in Oberſchleſien.
Tarnowitz, 12. Okt. Auf der Königsgrube

hat ſich heute vormittag infolge eines Brandes ein
ſchwerer Unfall ereignet, der zu Gerüchten über eine
umfangreiche Kataſtrophe Anlaß gab. Glücklicher-
weiſe haben ſich dieſe Meldungen nicht beſtätigt.
Die Zahl der Getöteten iſt nur gering. Es wird
gemeldet:

Königshütte, 14. Okt. Der Brand iſt auf un-
aufgeklärte Weiſe entſtanden. Aus noch nicht feſt-
geſtellter Urſache ſind Wetter von dem gewöhnlichen
Wege abgewichen. Die ganze, gegen 100 Mann
ſtarke Belegſchaft befindet ſich jetzt in Sicherheit, da
ſie ſich noch rechtzeitig durch Nebenſchächte retten
konnte. Tot ſind der Steiger Rother und zwei
Häuer, betäubt gegen 20 Mann. Die im Jahre
1800 gegründete Königsgrube gehört dem preußiſchen
Staat und unterſteht der Königl. Berginſpektion
J in Königshütte, welche ihrerſeits wieder der
Königl. Bergwerksdirektion Zabrze unterſtellt iſt.
Leiter der Grube iſt Kgl. Bergwerksdirektor Wieſter.
Jhrer Förderung nach iſt die Königsgrube die zweit-
größte von ganz Oberſchleſien. Jhre Jahresförde-
rung von 2,182,387 Tonnen Steinkohlen wurde im
letzten Jahre nur von der ebenfalls fiskaliſchen
Grube „Königin Luiſe“ bei Zaörze um zirka
400,000 Tonnen übertroffen. Auf der Königsgrube
ſind rund 7000 Aabeiter beſchäftigt, davon mehr als
5000 unter Tage.

Der nach Unter
gewordene Oberpoſtaſſiſtent Rempt iſt, wie der 18 Uhr waren

Königshütte, 14. Okt. Heute früh
zur Tagesſchicht gegen 600

Bergleute eingefahren. Um 9 Uhr nahmen
die Bergleute das Auftreten der Gaſe wahr.

Alarmſignale, die unter Tage telephoniſch ge-
geben wurden, verſtändigten die Belegſchaft
von der ihr drohenden Gefahr, die aus den
vier Ausfuhrſchächten zutage fuhr. Ueber
Tage verkündete das ſchrille Pfeifen die Ge
ſahr. Gegen 50 Bergleute wurden von den
Gaſe.. überwältigt. Jhre Arbeitskameraden
ſchleppten ſie mit zum Schacht und brachten
ſie zutage. Eine Belegſchaft von 68 Mann,
die dem Steiger Rother unterſtanden, geriet
in bensgefahr, aus der ſie nur durch die
Umſicht eines Förderaufſehers Mſik befreit
wurden. Dieſe Belegſchaft wurde von den
Gaſe. überraſcht und fand keinen Ausweg
mehr. Mſik ließ fünf Dämme aus Holz und
Leinwand bauen und ſchloß ſich ſo mit ſeiner
Belegſchaft völlig ein. Die Eingeſchloſſenen
hatten bereits mit dem Leben abgerechnet, ſie
fahe i den Tod vor Augen. Drei Stunden
befanden ſich die Leute in der fürchterlichen
Lage. Jnzwiſchen waren die Rettungsmann-
ſchaften, die Feuerwehren, die ſämtlichen
Aerzte der Stadt und Polizei mobil gemacht
worden. Mit Todesverachtung wurde das
Rettungswerk eifrig durchgeführt. Immer wieder
brachte man aufgefundene Betäubte ans
Tageslicht. 14 betäubte Bergleute wurden
ſofort ins Knappſchaftslazarett gebracht, nach
dem ſie vorher von den Knappſchaftsärzten
unterſucht worden waren. 13 find nicht
ernſtlich bedroht. Ein 14. iſt ſchwer erkrankt,
er dürfte jedoch auch mit dem Leben davon-
kommen. Die Rettungsmannſchaften kamen
um 12 Uhr den Eingeſchloſſenen zu Hilfe.
Die Wetter waren inzwiſchen etwas weniger
geworden, ſo daß nunmehr ſämtliche Leute
befreit werden konnten. Der Steiger Rother
hatte ſich vorher von der Belegſchaft ge
trennt, um ſeinen Reviſionsgang fortzuſetzen.
30 Meter von einer Seilförderſtrecke entfernt
fand man ſeine Leiche.

Kleines Feuilleton
Der Liebesroman des Herzogs der

Abruzzen. Wie die „B. Z. a. M.“ erfährt
hat der vielbeſprochene Liebesroman des
Herzogs dec Abruzzen jetzt ein Ende gefunden.
Die Verlodung des Herzogs mit der Tochter
des amerikaniſchen Senators Elkins iſt auf
gehoben.

Die Verlobung durch das Kabel.
Amerikaniſche Blätter wiſſen von einem
kleinen Roman zu erzählen, deſſen Helden eine
Milltonenerbin aus den Vereinigten Staaten
und ei.nt deutſcher Seeoffizier ſind und der
jetzt ſeinen harmoniſchen Abſchluß im Standes-
amte und vor dem Altar gefunden hat. Miß
Adelaide F., die Tochter eines Kaufmanns,
der in St. Louis ein Geſchäft betrieb und
mit Hinterlaſſung eines ſehr großen Ver
mögens ſtarb, kam vor fünf Jahren nach
Deutſchland, um Muſik zu ſtudieren. Hier
lernte ſie den Oberleutnant zur See Z. von
der Kaiſerlichen Marine kennen, deſſen Vater
ſich als Direktor der Geſellſchaft „Vulkan“
in Stettin in der Welt der Jnduſtrie und
Technik eines bekannten und geachteten
Namens erfreut. Jm Jahre 1906 kehrte
Mitz Adelaide F. über den Ozean in ihre
Heimat zurück. Doch blieb ſie in ſchriftlicher
Verbindung mit dem Offizier, auf den ſie
einen tiefen Eindruck gemacht hatte. Und
vor zwei Monaten ſchickte Oberleutnant Z.
an Miß Adelaide F. per Kabel ein Telegramm
das, in ſoldatiſcher Kürze, nichts weiter ent-
hielt als die Frage: „Wollen Sie mich het-
raten Die AÄntwort, die umgehend auf
dem gleichen Wege zurückkam, lautete noch
knapper. Sie beſtand in dem einzigen
Worte: „Ja“. Und ſo hat man am letzten
Dienſtag in Chicago des jungen Paares Hoch
zeit im Kreiſe von Freunden und Ver-
wandten gefeiert.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.
Königl. Preuss. Staatsmedallie

Seidenhaus Michels D Cie-
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44

Deutsehlands grösstes Seldengesehätft

wedt Seidenstoffe
in seiner Krefelder Fabrik und ver-
sendet Proben von diesen und
anderen erstklassigen Fabrikaten:

Glatte Meter 1, bis 8,50 M.
Gemusterte Meter 1,50 dis 15,- M.
sowie Katalog von Seidenen
Blusen, Jupons, Morgenröcken

umgehend und franko.,



in der „Reichskrone.“
empfehle in Montag, den 19. Oktober 1908,

sachgemässer Ausführung: abends 8 Khr.
Anerkannt vorzügliche Massage, Tagesordunung:

2 1. Geſchäftliches.Schmiedeberger Moorbäder, 2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes.
3. Feſtſetzung der Mitgliederbei-
a

Müllabſuhr.
Ausflug nach Kayna.

6. Verſchiedenes.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtz. Sonnagsblatt“ Freitag, den 16. Oktober. J

Keue Braunschweiger und franxzös. Gemüse- Konserven
anerkannt beste Qualität stramme Packung grosse Aus vahl m villigste Preise ewphohl 2 Louis Zimmermann 1

ehe iHaus T Frudbeſſereren S. w. v
n Zur Nachkur e GeneralVerſammlung grosse Restbhestäncdle

von wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffen
ganz ausser gewöhnlich billigen

Preisen zum Verkauf. (2236

G. grandt.
Fango- und Moorpackungen,

Bestrahlungen mit Dampf,
Kohlensaure Bäder auch mit Soole und Fichtennadeln,
Russ. ir. röm. Bäder, Kastendampf- und Heissluftbäder,
Schwefelbäder, hühneraugen- und Nageloperationen.

Dampf- und Warmhad
(2224

Der Vorſtand.
Stadttheater in Halle.

Freitag, 16. Oktbr., abends 71,Uhr, Umtauſchkart. gilt.: Die luſtigen

Weiber von Windſor.
Leunaerstr. [0. (1706

o enHerzog Chriſian, 1 Treppe, u e Re e e S 2k2Welt Panorama. wih
aEine hochromantiſche Reiſe ah mdurch Schottland und d 7 vde

l X Gebtdas Hochgebirge. ul S n wsS e Sonntag, den 13. und Montag, e e 8 u
Feeeeeh den 19. Oktoberd w. t 3 5 i IKiürmes. u m Pu z Extract Geri(

m e Von nachm. 3 Uhr ab Ballmuſik, S N Jn V wozu freundl. einladet P. Schmidt. 51e v Muſit v. d. Merſeburger Stadtkapelle. ſ. eetes Pu tzmittel für alle Metalle.
Alfein. fabril- Fritz Schulz jun. AG. Leipzi D.h w. Tapeten, e uh J a nur neueſte Muſter, zu anerkannt d rS billigſten Preiſen. Kakao, f Heute Freitag neue

Leipzigerſtr. 32. riſche Hausſchlachte- Wurſt )eſtWalter Sommer, r garantiert rein, leicht löslich, das empfiehlt Gustav Köppe, i

Schokolade
a n rein Kakao e e Pfd. von kine ganze Armee v

Friſch eingetroffen. empfiehlt in vorzüglicher Qualität i n m DuI r Kinder ist gross gezogen mit Engh i 1 aS. Hermann Berclig, Carl Koch's dieauch geteilt, auf Wunſch gehäutet Burgſtraße 24, (1982 Nährzwiehback mach

J a und geſp'ckt, 5et S e d Ia. Rehrücken, Keulen und denn derselbe ist sehr wohl- Fant
e e e -Blätter, schmeckend, besitzt höchsten Ae. ne Katünenen, e el le junge r 3 53 Knochenbau, verhindert die re 2 Kinderkrankheitenn Rebhühner als Rachitis, Skrophulose etc., vn e e ige. v. 80 P'g. an, alte v. 90 Pfg. Konzert da er die Bestandteile einer efeinſte Dresdener und hieſige darch guten Kuhmilch mit den der ſtanGänſe, junge Enten, Hähnchen, er m San Muttermilch eigenen Nährsalzen E

Tauben, vol uſtr und Phosphaten vereint. Zu dunlebend. böhm. Spiegelkarpfen, Mille haben in Düten und Paketener lever auf. Emil üwoiff. lB. Sauerbrey Nachf. Gustav undempfiehlt G 0 ff. Köppe, Oberburg in14 Koppe, erburgstr. in
Habe noch mehrere Pferde, für leichten Zug paſſend, zu verkaufen. 77 Sp e d legt r n Kott. Ein

h üri Al v h J Garl Schmidt, Unteraltenburg; arbza Reisshauer, Merſeburg, (Thüringer Hof.) uminium h r r a
e Ein ſehr großer Transport beſter at, ochgeſchirre Friedenſtr.9 r r rune h und ſchwerſter hochtragender und e in W ſſe S e 9 u e m ſt 5 Wie o Kl. Ritterstr.

d R a III p. 4 Rleb n R h. Handke: mela neumilchender Kühe ESqnaleſtr. 19. Fernſprecher 300. NMonatoraten l ne den
import. oſtfrieſiſches Jungvieh ſowie 2 Neumark b. Merseburg: Hugo Jeh e prima bayriſche Zugochſen iſt bei mir Btablissement Klettenwurzel-Haaröl Erfurt; Da

inget Wi t t Stedten: L. Schmidt;einge roffen. (2245 I er R von Carl Jahn in Gotha; Mücheln: W. Ködel. Bäcker- geſr. ü b Halle a. S., feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er moeigtor: gerrn er ger. Magdeburgerſtraße 66. haltung, Kräftigung und v Gattersteàdt bei Querfurt G. wo
e Im Reſtaurant und Café des Daher aud Peſeitl gung der Se Bernh. H 1: er

I eganß ſ ſ z Germantſs Vorzüglicher Mittagstiſch. Schinnen. Seit über 50 Jahren Tuch Pu ugner, s gro
t ar e Suppe. 2 Gänge, Nachtiſch, eingeführt, bewährt und überall von Radewell: Albert Traeger; ſtiLuen Worel, Wage Ton. Fiſchhandlun m n. der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen. ein bieten beru Müſcpe, Swgnhe, g Reichhalt. Abendkarte. Allein zu haben in Flaſchen mit M. Nagel quiefel und dergleichen mehr. Empfehle friſch auf Eis: Gu gepflegte Biere und Weine. Siegel und Firma des Verfertigers her g OI. Apelt, Lelgrube 7. grund Von 7 Vhr ab gehen 75 Pfa. und 40 Wiſa. vel r han Cabel Rich. Lots, vorm. Otto Werner. Schafſtädt Siammer radEin jan, Bücklinge, kügl. erſtkl. Künſtler Konzerte e Fiedereiehetedt bei Sehalstaat öſtFlundern, Aal, Lachsheringe, unter Direktion Köchin, Stuben u. Hausmädchen Emma Pobritsehn; Lau r geräucherten Schellſiſch, Brat H. Kapl. Friedland. erhalten vorzügliche Stellung nach Bornstedt b. Querfurt: O. Bein- an

heringe, S rdinen Vereinsz. von 20--100 Perſonen hier und auswärts durch roth:; ſie4 ſofort geſucht in der Tiſchkonſerven, Citronen, noch in der Woche frei. (2071 Frau Jda Rößner, Stellenv. Mülzau, Conrad, Backermstr. fäl
n Kreisblatt-Druckerei. W. Krähmer. Paul Zscheyge. Poſtſtraßze Nr. 8. e 22Für die Redattion verantwortiſch Rudolf Heine Drug und Verlag von Rudolf Herrn e, Merſeburg.
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